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Meinung Montag, 16. Februar 2026

Schweizer Zahlenlotto
6, 11, 33, 38, 41, 42 Glückszahl: 4

Replay-Zahl: 9 Jokerzahl: 6 0 1 0 3 6

14.02.2026

Deutsches Zahlenlotto
3, 9, 19, 20, 40, 43 Super 6: 820 024

Superzahl: 7 Spiel 77: 1 890 000

14.02.2026

Österreichisches Zahlenlotto
4, 5, 22, 24, 27, 30 Zusatzzahl: 44

Joker: 721 091

15.02.2026

Euromillions
9, 13, 31, 37, 40 Sterne: 6, 9

2. Chance: 5, 28, 34, 41, 49

Super-Star:G 5 8 4 R 13.02.2026

Alle Angaben ohne Gewähr

Lotto

Olympische Ästhetik: Der Schweizer Snowboarder Jonas Hasler startete erstmals an den Spielen. Der
19-Jährige aus demThurgau erfüllte sich damit einenKindheitstraum. In dieser Saison überzeugte er im
Weltcupmehrfachmit Top-Resultaten. AnOlympia belegte er keinen Spitzenrang, überzeugte abermit
seiner Dynamik. Hasler hat die Zukunft noch vor sich. (chm) Bild: Peter Klaunzer/Keystone (Livigno, 15. Februar 2026)

Le Châble VS Bei einem Fasnachtsum-
zug ist am Samstag der Kompressor
einer Konfettikanone explodiert. Elf
Personenwurden verletzt, eine schwer.
Zwei Personen befinden sich noch im
Spital, sind laut Polizei ausser Lebens-
gefahr. Die Staatsanwaltschaft eröffne-
te ein Strafverfahren. (chm)

Junge SVP ruft zumBoykott
derMigros auf
Zürich Nach einem heiklen Asyl-Video
beendet die Migros die Zusammen-
arbeitmit Influencer JoungGustav, wie
CH Media berichtete. Die Junge SVP
verurteilt den Entscheid und ruft zum
Boykott auf. Die Migros verweist auf
ihrenWertekanon. (chm)

Verletzte bei Unfall
an Fasnachtsumzug imWallis

Lehrpersonen machen es aus – nicht Reformen
Im Vorfeld kantonalerWahlen häufen sich
bildungspolitische Versprechen. Ein genauer
Blick lohnt sich. Rasch fällt ein vertrautes
Vokabular auf: Schule müsse «modern» sein,
der Unterricht «innovativ», die Bildung «fit
für die Zukunft». Modernität fungiert dabei
als politisches Gütesiegel – nicht als pädago-
gische Kategorie.

Kaum jemand sagt, was konkret besser werden
soll. Sicher ist nur: Trotz Reformen, Digita-
lisierung und immer neuer Formate ist der
Unterricht in entscheidenden Punkten nicht
bildungswirksamer geworden. Jeder vierte
Schulabgänger versteht die Hauptaussage
einfacher Texte nicht, knapp die Hälfte hat
Mühemit Lesen. Vielleicht ist es darum an
der Zeit, weniger überModernität zu reden
– undmehr über Bildung.

Verheissung der Digitalisierung führt zu
Ernüchterung
Ein nüchterner Blick auf die letzten Jahrzehnte
genügt. Keine nationale oder internationale
Schulleistungsstudie zeigt, dass die vielen
Reformen den Unterricht qualitativ verbessert
hätten. Die Lernleistungen sinken, während
psychosomatische und psychische Belastungen
bei Kindern und Jugendlichen zunehmen.

Schule ist dichter, komplexer und überfrachteter
geworden. Immer neue Erwartungen, Zusatz-
aufträge und gesellschaftliche Ansprüche be-
lasten sie zusätzlich. Vieles, was als Innovation
verkauft wurde, brachte vor allem organisa-
torischen, bürokratischen oder technischen
Mehraufwand – kaum didaktischen Gewinn.
Der Fortschritt, um JohannNestroy zu zitieren,
wirkt oft grösser, als er ist.

«Keine Studie
zeigt, dass die
vielen Reformen
den Unterricht
qualitativ
verbessert hätten.»

Besonders deutlich zeigt sich dies bei der
Digitalisierung. Studien weisen auf einen Zu-
sammenhang zwischenwachsender Bildschirm-
zeit, Konzentrationsproblemen,Motivations-
verlust und abnehmender Lernleistung hin.
Dennoch hielt die Bildungspolitik lange unbeirrt
an der Verheissung der Digitalisierung fest.
Tablets wurden verteilt, Lernsoftware beschafft
– häufig entwickelt von Tech-Konzernen, deren
Geschäftsmodelle heute politisch infrage ste-
hen. FrühereWarnungen vonHirnforschern
und Jugendpsychologen wurden relativiert.
Medienkompetenz wurde beschworen, als
liesse sich Reife pädagogisch abkürzen.

Inzwischen setzt Ernüchterung ein. Länder
wie Schweden oder Dänemark ziehen die
Notbremse, verbannenHandys aus Schulen
und stärken gedruckte Lehrmittel sowie analoge
Lernformen. Nicht aus Nostalgie, sondern aus
Erfahrung: Technik allein macht keinen guten
Unterricht. Auffällig bleibt das Ausbleiben
von Selbstkritik. Kaum jemand aus bildungs-
politischen Stäben räumt offen Irrtümer ein.
Dabei wäre genau das ein starkes Signal von
Verantwortung und Lernfähigkeit.

Künstliche Intelligenz könnte das
eigenständige Denken schwächen
Während noch über Social-Media-Verbote
für Jugendliche diskutiert wird, steht bereits
die nächste Verheissung im Klassenzimmer:
künstliche Intelligenz.Wieder wird suggeriert,
Technik könne pädagogische Probleme lösen.
Wieder droht dieselbe Illusion wie vor zwanzig
Jahren, als sozialeMedien als demokratisches
Heilsversprechen galten. Es mehren sich Hin-
weise, dass KI – ihrer Logik folgend – eigen-
ständiges Denken weiter schwächen könnte.

Vielleicht wirdman auch hier feststellen, dass
Denken nicht delegiert werden kann.

Entscheidend ist nicht, wie modern Schule
wirkt, sondern wie bildungswirksam sie ist.
Bildungswirksam ist Schule dann, wenn sie
sich auf ihren Kernauftrag konzentriert: Kinder
und Jugendliche fachlich, sozial und persönlich
zu bilden. Bildungswirksamkeit verlangt den
Mut, sich auf die elementaren Grundlagen
zu konzentrieren.

Flexibel wird nur, wer sich zuerst unflexibel
demAufbau vonWissen, Können und Übung
hingibt. Das entsteht nicht durch Reformpro-
gramme, sondern durch Lehrpersonen, die
gemeinsam Verantwortung übernehmen, Be-
ziehungen gestalten, klare Rückmeldungen
geben undOrientierung bieten. Gute Schul-
leitungen und verlässliche Elternarbeit schaffen
dafür die notwendigen Rahmenbedingungen.

«Modern» ist oft eine politische Beruhigungs-
formel. Bildungswirksamkeit hingegen verlangt
Prioritäten, Selbstkritik und denMut zur Be-
grenzung. Bildungspolitik sollte weniger ver-
sprechen und klarer entscheiden, was Schule
leisten kann – und was nicht. Vielleicht beginnt
echte bildungspolitischeModernität genau
hier: im Abschied vonHeilsversprechen und
im Bekenntnis zu einer Schule, die nicht alles
könnenmuss, aber dasWesentliche gut macht.

Carl Bossard ist ehemaliger
Direktor der Kantonsschule
Luzern undGründungsrektor der
Pädagogischen Hochschule Zug.
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Gastbeitrag zu Neuerungen an Schulen, die den Unterricht nicht verbessern


